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Iie M»r«l M dm Geschichte.
Die hohe Politik ist eine Tragikomödie, bei der die

Zuschauer unvermittelt vom Gruseln ins Lächeln verfallen.
Was haben die armen schwergeprüften Völker Europas in
den letzten Monaten nicht alles für Aufregungen durch¬
machen müssen, sür Sorgen und Befürchtungen erlebt!
Der Weltkrieg , jenes Schreckgespenst, das um so grauen¬
erregender wird, je länger der lange Frieden dauert, ging
sozusagen in Permanenz um und ließ keinen zur wohl¬
tätigen Ruhe mehr kommen. Und heute? Heute lösen
sich alle Spannungen in Wohlgefallen auf, und die tragi¬
schen Gesten der yauptakteure, die uns mit Schaudern vor
einem unvermeidlichen, furchtbaren Schicksal erfüllten, er¬
scheinen als groteske Grimassen, die nicht mehr Furcht,
sondern nur eine verständnisvolle, ironische Heiterkeit erregen.

Bis an die Zähne gerüstet standen sich Oesterreich und
Rußland gegenüber. Millionen verschlang die Mobilisier¬
ung der Riesenheere; an den Grenzen blitzten die Bajonette,
fuhren die Batterien auf. Aus den Kanzleien der Aemter,
aus den Arbeitszimmern der Diplomaten drangen bitterernste,
schicksalsschwere Worte in die verängstigte, aufgeregte Orffent-
lichkeit. Man fühlte: jetzt wird es wirklich ernst, die Stunde
des sorgsam behüteten, verhätschelten europäischen Friedens
hat geschlagen, denn die Gegensätze zwischen den Mächte¬
gruppen sind diesmal unüberbrückbar, der Interessenkonflikt
ist zu gewaltig, die Ehre der Nationen ist allzu sehr enga¬
gier!, als daß ein Einlenken noch möglich wäre . . . Die
Diplomaten ballten tragisch die Faust und schlugen auf den
Tisch, die Kurse sanken noch tiefer, als sie schon gesunken
waren und — mit kinematographischer Plötzlichkeit änderte
sich das Bild, man sah nur noch sanft lächelnde Mienen,
Hände die sich in aufrichtiger Freundschaftsbeteuerung einander
entgegcnstreckten, und alle Kriegsgefahr war wie mit einem
Zauberstabe verscheucht.

Fetzt verleiht Kaiser Franz Josef  dem russischen
Botschafterv. Gicrs  das Großkreuz des Stefanordens,
eine der höchsten Auszeichnungen, die er zu vergeben hat,
und überreicht ihm diese Dekoration persönlich, während die
russische Regierung eine Einladung an den greisen Monar¬
chen richtet, einen Vertreter zur Einweihung der
russischen Kapelle in Leipzig  zu entsenden, die
sofort angenommen wird und keinen geringeren als den
Erzherzog Franz Ferdinand  nach der Stadt der
befreienden Völkerschlacht führen wird. Die „unüberbrück¬
baren" Gegensätze sind Lberbrückt, die vitalen Interessen
ausgeglichen, die Ehre der Nationen gerettet, und alles ohne
Krieg, ohne daß die Bajonette uu!r Kanonen an den Grenzen
in Aktion zu treten brauchten. Nicht anders ging es da¬
mals zu, als die „Spannung" zwischen England und
Deutschland „unerträglich " wuchs, die Gegensätze sich
immer mehr „vertieften", und das beklemmende, ruinöse
Wettrüsten den Ruf nach dem„befreienden Waffengang" in
London und Berlin auslöste. Auch damals fast anderthalb

Jahre lang die enervierende Sorge vor der Katastrophe eines
Weltkrieges, und nun im vergangenen Frühjahr der Besuch
des Königs von England in der Reichshauptstadt und ein
unzweifelhaftes erfreuliches Fortschreiten in der Anbahnung
guter Verhältnisse zwischen den zwei mächtigsten germani¬
schen Ländern. Die Erscheinung wiederholt sich, sie wird
geradezu typisch für unsere Zeit der aufs äußerste gesteiger¬
ten Kriegsrüstungen und nicht minder fanatischen Friedens¬
sehnsucht. Es ist eine alte Geschichte, doch auch sie bleibt
ewig neu, denn wenn die Mächtigen der Erde den Säbel
schon halb aus der Scheide ziehen, ist es kein Wunder,
daß die gewöhnlichen Sterblichen auf die kriegerische Geste
hereinfallen und in Erwartung des fürchterlichen Zusammen¬
pralls erbeben.

Und die Moral von der Geschichte? Es läßt sich alles
applanieren, wenn man nur den guten Willen hat. Alle
Gegensätze find überbrückbar, alle Interessen lassen sich ver¬
einen, die nationale Ehre wird durch einen im korrekten
Grenzen gehaltenen diplomatischen Streit, mag er noch so
heftig sein und mögen noch so ernste Dinge auf dem Spiele
stehen, niemals in dem Maße tangiert, daß sie nur noch
durch den Tod von Hunderttausenden auf dem Schlachtfeld
zu retten wäre. Wie heißt es doch in den„Meistersingern":

Die schwache Stunde kommt für jeden,
Da wird er weich und läzt mit sich reden. . .

Es ist gut, daß es so ist: daß man weich wird und
mit sich reden läßt, selbst wenn man leitender Staatsmann
oder akkreditierter diplomatischer Vertreter einer Großmacht
ist. Aber könnte man sich nicht gleich von dieser menschlich
so sympathischen Seite zeigen, muß immer erst die Faust nach
dem Degen fahren, das wutentflammte Auge verderben-
drohende Blitze schleudern, müssen immer erst Kursstürze
den Weltmarkt erschüttern und Vermögen geschädigt werden,
bevor das erlösende Lächeln durchbricht? Wenn die Leiter
der politischen Schicksale Europas das nicht bald etnsehen,
werden sich die gepeinigten Völker eben selbst helfen müssen
und in Zukunft über die drohende Geste beim Beginn
des Spiels ebenso lächeln, wie am Schluß über die rührende
Versöhnung. (Nat. Ztg.)

Tage »-Re « igkeite «.
Lu« LtM uudL«t.

Nagold, 2S. August 1813.
Bieueusache. Wie seit Jahren, sind auch Heuer ver¬

schiedene Bienenzüchter von Nagold und Ebhausen mit
ihren Bienen nach Neuwekler und Zwerenberg in die Heide-
biüte gewandert. Nach Bericht von dort soll die Tracht
eine gute sein. Leider konnte bis jetzt dieser Heidehonig
nicht kalt geschleudert, sondem er mußte warm ausgelassen
werden, wobei ihm sein Aroma verloren ging. Eine Firma
von Norddeutschland hat jetzt eine Maschine konstruiert,
welche den Honig in den Zellen löst, was auch durch die

Honigschleuder gewonnen werden kann. Nach Aussage
von Autoritäten soll die Qualität eine vorzügliche sein.
Flaschnermeister Th. Kehle, Nagold hat nun von dieser
Firma eine solche Maschine bezogen, welche bei ihm jeder
Zeit eingesehen werden kann.

r Leichtsinnige Bürgen . Im Geschäftsleben kommt
es fast alltäglich vor, daß an jemanden, sei es von einem
Geschäftsfreund, sei es sonst von einem Bekannten das An¬
sinnen gestellt wird, ihm Bürgschaft zu leisten. Dabei läßt
sich der Bürge in vielen Fällen durch die Versicherung, die
Unterschrift sei nur Formsache, er werde daraus niemals
haftpflichtig gemacht, zur Abgabe der Bürgschaftserklärung
bestimmen. Zur Warnung vor leichtsinniger Abgabe von
Bürgschaftserklärungen sei darauf hingewiesen, daß nach der
ständigen Rechtsprechung der Gerichte derartige mündliche
Zusicherungen auf die Giltigkeit der Bürgschaftserklärung
und die Haftpflicht des Bürgen von keinerlei Einfluß sind.
In einem erst kürzlich im „Recht" veröffentlichten Urteil
des Reichsgerichts wird ausgeführt: „Wollte man solchen
mündlichen Erklärungen Rechtswirksamkeit beimessen, so
würde damit nicht bloß der Unterzeichnung unzweideutiger
HastbarkeitserklärungenSinn und Zweck genommen, son¬
dern auch der geschäftliche Verkehr in einer Weise gefährdet
werden, die sich mit Treu und Glauben nicht in Einklang
bringen ließe". Es kann daher nicht genug gewarnt wer¬
den vor Eingehung leichtsinniger Bürgschaftserklärungen,
da der Bürge, der vom Gläubiger in Anspruch genommen
wird, vom Schuldner nur in seltenen Fällen Ersatz verlangt.

Landesnachrichteu.
r Stuttgart , 28. Aug. (Umbau im K. Hof¬

thea  t e r). In denK. Hoftheatern ist während der Ferien
eine äußerst wichtige bauliche Veränderung vorgenommen
worden. Der bewegliche Prosceniumsrahmen wurde i«
großen wie im kleinen Hause bedeutend abgeschrägt, sodaß
das Gesichtsfeld für die seitlich sitzenden Zuschauer nun sehr
wesentlich vergrößert ist. Die Klagen, die in dieser Be¬
ziehung häufig laut geworden sind, dürsten dadurch gegen¬
standslos geworden sein.

r Stuttgart , 27. Aug. (Eisenbahneinnahmen .)
Die württ. Staatseisenbahnen beförderten im Juli 6169000
(-j- 89000) Personen und 1349664 (-s- 16096) Tonnen
Güter. Die Einnahmen aus dem Personenverkehr betrugen
3311000 (-f-27595) -4 , aus dem Güterverkehr 4679000
(4-10770) das sind zusammen 7990000 (-s-38365
Mark. Vom 1. April bis zum letzten Juli beziffern sich
die Gesamteinnahmen auf 29814000 (-s- 256 976) Mark.

r Stuttgart , 28. Aug. (Der Mord in der
Böheimstraße .) Der Mörder Schweizer  wurde
heute abend der Leiche der von ihm ermordeten Frau
gegenübergestellt und wird morgen stütz in das Amtsge¬
richtsgefängnis eingeliefert.

r Göppingen , 28. Aug. (Auf freiem Fuße.) Der
des Kindsmord angeklagte Gipser Seitz ist vorerst mied«

Schelmenstreiche vor Gericht.
Von Anna o. Gottberg.

Einen Mangel in der Praxis des Jugend¬
gerichts deckt Anna o. Gottberg im Augustheft
des „Türmer" (HerausgeberI . E. Frhr. von
Trotthuß) aus. Sie wendet sich besonders da¬
gegen. daß unüberlegte Streiche Jugendlicher
überhaupt  vor einem Tribunal abgeurteilt
werden.

Den wirklichen Straftaten stehen eine Unmenge gering¬
fügiger Handlungen gegenüber, für die das Wort„Schelmen-
streiche" fast noch zu hart ist, Kinder, die im Schutze des
elterlichen Hauses aufwachsen, können sich mancherlei erlauben.
Eie finden liebevolle Entschuldigung für all ihre großen
und kleinen Sünden, und zwar mit Recht, denn sie sind
sich in den seltensten Fällen der Tragweite ihrer Handlungen
bewußt.

Der Fremde, besonders der Lehrherr, die Dienstherr¬
schaft, urteilt erbarmungslos. Bei jeder kleinen Uebertretung
wird sofort auf der Polizei Meldung erstattet. Meist macht
sich der Angeber nicht klar, wie grausam er handelt, und
deshalb ist eine Hauptaufgabe der Gegenwart, das Gewissen
aller derjenigen zu wecken, die in die Lage kommen können,
jugendliche Missetäter zur Strafe heranzuziehen.

Ein kleines Ostermädchen— so genannt, weil sie Ostern
aus der Schule kam und nun einen Dienst annahm, —
ohne große Intelligenz, zerschnitt ihrer Herrschaft die Drähte
der elektrischen Klingel, die in ihre Stube gehen, nicht etwa
um eine Sachbeschädigung vorzunehmen, sondern lediglich, !

um ihrem Schlafbedürfnis Rechnung zu tragen. Sie war
des Morgens immer noch so schrecklich müde, wenn diese
Klingel ertönte und sie unerbittlich weckte. Ungewohnte
Arbeit und Blutarmut infolge von lebenslänglicher Unter¬
ernährung machen dieses Schlafbedürfnis glaubhaft.

Die Dienstherrschaft zeigte diesen empörenden Fall als
Beweis gründlicher Verdorbenheit an, und das Gericht
mußte Sachbeschädigung annehmen; trotzdem kam das kleine
Mädchen mit dem sogenannten Verweis davon, da es einen
milden Richter fand. Ein anderes Mal wurde ein Bübchen
zur Rechenschaft gezogen, weil es seinem Lehrer, der es aus
dem Strich hatte, seinen Namen „Kohlrübe" nachgerusen
hatte. Der Lehrer sah darin eine Beleidigung, und das
gerichtliche Verfahren nahm seinen Lauf.

Ein drittes Mal hatte ein Junge einer alten Frau die
Brille gestohlen. Das Ding mit den blanken Gläsem hatte
ihm zu sehr in die Augen gestochen, obgleich er selbst keinen
Nutzen davon hatte. Trotzdem er rückfällig war und vor¬
her schon mit acht Jahren eine Uhr stahl, die er aber später
selbst, als ihm die Tat leid war, auf dem Fundbureau ab¬
gab, gelang es, die Berichte so abzufassen und auf eine
Art von geistigem Schwindelgefühl hinzuweisen, daß das
Verfahren eingestellt wurde. Der Knabe führt sich seitdem
tadellos auf.

Unbestraft blieb auch ein Mädchen, das beim Betteln
abgefaßt wuü>e, da sich herausstellte, daß tatsächlich eine
Notlage oorlag, und die achtköpfige Familie, die fremd am
Ort war, hungerte. Und was sagt man dazu, wenn ein
achtzehnjähriger Bursche vor das Schwurgericht kommt,
weil er eine Birne adpflückte? Zum Glück für ihn sah
das Gericht des Vergehen als Mundraub an. —

Was ist ein Verweis? Der Laie wird es nicht so
schlimm finden, wenn ein Kind einen Verweis erhält, wo
man mit ganz anderen Strafen bei der Hand ist. Ein ge¬
richtlicher Verweis hängt dem Menschen auf Lebenszeit an.
Er gilt als vorbestraft, und der Verweis zählt mit unter
den anfangs angeführten Ziffern, der bestraften Jugendlichen.
Hier ist folgendes Geschichtchen am Platze:

Wegen eines Vergehens war ein Junge zu einem Ver¬
weis verurteilt, welcher ihm in aller Form Rechtens erteilt
wurde. Unser Junge saß aber nach Erledigung der Forma¬
litäten auf dem Korridor unentwegt. Richter. Rechtsan¬
wälte, alles verläßt das Gebäude, unser Junge sitzt weiter.
Auf die verwunderte Frage einiger Diener, was er denn
noch wolle, kommt die verblüffende Antwort: „Ick fall
noch'n Verwies' hebb'n!"

Ueberhaupt wird man geneigt sein, entgegenzuhalten,
daß ein gerichtliches Verfahren nicht so schlimm ist. Dem
Kinde wird der Kopf nicht abgerissen. Gewiß nicht; aber
wer Zeuge war des Schreckens, der Angst und der Scham
solcher Ander, der wird die Flucht in die Oeffentlichkeit
verstehen und den Anruf an alle diejenigen, die verantwort¬
liche Leiter der Jugend sind.

Als Beweis für das Gesagte gilt folgende Notiz aus
Grünberg vom 3. Februar 1910: „Gestern früh wurde
am Bahnkörper bei Kilometer 149,9 die Leiche des 16jäh-
rigen BäckerlehrlingsA. Rudolph ausgefunden, der sich aus
Furcht vor Strafe am Dienstagabend von einem Zuge über¬
fahren ließ. Er sollte sich vor dem Schöffengericht wegen
Diebstahls verantworten. Der Kopf war vom Rumpfe
getrennt und lag etwa 4 Meter von der Unfallstelle ent¬
fernt."



auf freien Fuß gesetzt worden, auf Grund seiner dem Staats¬
anwalt gemachten Angaben, wonach er nach heftigem Wort-
Wechsel mit seiner Frau das Kind zu sich ins Bett genom¬
men habe. Als das Kind geschlafen habe, habe ihn selbst
gleich darauf der Schlaf übermannt. Am anderen Morgen
sei sein erstes gewesen, nach dem Kinde zu sehen und er sei
nicht wenig erschrocken, als er das Kind unbeweglich mit
offenen Augen daliegen gesehen habe. Das Kind sei noch
warm gewesen, als er es in die Arme nahm. Als ihm
gesagt worden sei, das Kind sei tot, sei er vor Schrecken
aus dem Sofa zusammengebrochen. Da jedoch die Dar¬
stellungen des Vaters mit den Aussagen der Mutter im
Widerspruch stehen, so wird die Angelegenheit vor dem
Schwurgericht noch ein Nachspiel haben.

r Heilbr »»», 28. Aug. (Der Fall Burger .) Wie
gestern sestgestellt wurde, liegt im städtischen Geschäftsbereich
des Stadtpflegers Burger keinerlei Unordnung vor, was
bei der gründlichen Beaufsichtigung durch das städi. Reoi-
sorat auch kaum anders zu erwarten war. und die Gerüchte
der letzten Tage zum größten Teil widerlegt. Ueber die
Höhe der verloren gegangenen Beträge, die das eigene Ver¬
mögen Burgers und dasjenige befreundeter und verwandter
Familien betreffen, gehen große Zahlen um, doch scheint
auch darin eine gewisse Uebertreibung mitzusprechen.

sp Völkerkundliche Ausstellung i« Ulm. Die
völkerkundliche Ausstellung der Basler Mission, die in den
letzten Jahren in einer ganzen Reihe größerer Städte
Süddeutschlands, z. B. Stuttgart, Heilbronn. Hall stattge¬
funden hat und in allen Kreisen der Bevölkerung lebhaftes
Interesse weckte, wird vom 9. bis 27. Oktoberd. I . in
Ulm veranstaltet werden. Die Ausstellung wird alle Ge¬
biete der Basler Mission umfassen.

Vom LS. Armeekorps.
Eine ausfällige und bemerkenswerte Verfügung enthält

das jüngste württ. Militäroerordnungsblattvom 18. August.
Durch diese werden fast sämtliche gegenwärtig in preußische
Regimenter abkommandierte Kgl. Württ. Offiziere der un¬
tersten Dienstgrade mit Wirkung vom 1. OKI. ds. Is . ab
von dem Kommando nach Preußen enthoben und wieder
ins 13. Armeekorps zurückversetzt. Im ganzen acht Offi¬
ziere, drei von der Feldartillerie und fünf von der Infan¬
terie, trifft diese Maßregel. Die letzteren5 Oberleutnants
und Leutnants waren im Jahre 1910 aus den verschieden¬
sten württ. Regimentern sämtlich in die Armeekorps der
Westgrenze und in die dortigen Standorte Metz, Kalmar,
Mörchingen versetzt worden, um dem gerade dort herrschen¬
den Osfiziersmangel abzuhelfen. Bei ihrer Rückkehr nach
Württemberg werden sie den Regimentem Nr. 127 und
Nr. 180 zugeteili. Da diese beiden Truppenteile am 1.
Oktober je ein drittes Bataillon formieren, erklärt sich die
Verfügung, die unter anderen Umständen wohl befremden
könnte, daraus, daß infolge der Heeresoermehrung das
wllrttembergische Armeekorps seine Offiziere für seinen ei¬
genen Dienstbetrieb dringend benötigt. Nicht alle freilich
von ihnen werden mit dem plötzlichen Tausch zufrieden
sein; mehreren der Betroffenen stand nämlich in preußi¬
schen Diensten gerade am 1. Oktober ein aussichtsreiches
Kommando bevor, das durch die Rückoersetzung nun hin¬
fällig wird.

Während zur Aufstellung der bis jetzt fehlenden dritten
Bataillone bei den Infanterie-Regimentern 127 und 180
acht Infanterie-Regimenter des 13. Armeekorps je eine
ganze Kompagnie adstoßen, gibt zu den Neusormationen das
zum 15. Armeekorps abkommandierte württ. Ins .-Regt. 126
nur einige Mann ab. Meist geborene Württemberger und
dort ausgehoben kehren diese Leute nun nach einem in
Straßburg verbrachten Dienstjahr wieder in die engere Hei¬
mat zurück. Da der andere Teil dieser Abgegebenen aus
reichsländischen Aushebungsbezirken stammt, werden als
Folge obiger Maßregel zum ersten und wohl auch zum ein-

Allein die Furcht vor Strafe, wie hier angenommen
wird, hat den Knaben nicht in den Tod getrieben; das
kann ein jeder bestätigen, der mit solchen jugendlichen An¬
geklagten zu tun gehabt hat. Die Angst vor dem ganzen
gerichtlichen Verfahren ist die Todesursache des armen Bur¬
schen gewesen.

Streng denkende Personen werden aus ihrer theoreti¬
schen Anschauung heraus das erzieherische Moment ins
Auge fasten, das diese» Bukett aus Furcht, Schreck, Scham
und Strafe anhastet; aber die Praxis gibt ihnen nicht recht,
denn im Jahre 1889 kamen 5615 jugendliche Borbestrafte
zur Verurteilung und 1907 wurden deren 9571 gezählt,
gegenüber 31158 Jugendlichen ohne Vorstrafe 1889 und
44 589 im Jahre 1907.

Die Zunahme unter Berücksichtigung der Annahme
des entsprechenden Teiles der Bevölkerung beträgt demnach

1889: 14,5 Proz.,
1907: 36,5 Proz.

Für Vorbestrafte eine Zunahme von 24 Prozent. In
demselben Zeitraum für Jugendliche ohne Vorstrafen betra¬
gen die Ziffern:

6,8 Proz. im Jahre 1889,
16,2 Proz. im Jahre 1907.

Die Zunahme stellt sich für die letzteren wesentlich
günstiger auf 10,6 Proz.

Unsere Vorfahren fanden einst die Folterwerkzeuge,
den Pranger, das Stockhaus mit seinen Begleiterscheinungen
jedenfalls auch erzieherisch wirkend, und doch kann die
Menschheit ganz gut ohne die Folter bestehen, fühlt sich
anscheinend weit wohler ohne solche Erziehungsmittel. Die¬
ser Griff in die Vergangenheit legt die Frage nahe: Wie
werden unsere Nachkommen in einigen Jahrhunderten über

zigen Mal geborene nicht freiwillige Elsässer ins 13. Armee-
Korps gelangen.

Eine Kgl. Verordnung ermächtigt den Reichs-(Militär-)
Fiskus zum Zweck der Anlegung eines militärischen
Luftschiffhasens bei Friedrichshafen  die¬
jenigen Grundstücke und Rechte an Grundstücken im Wege
der Zwangsenteignung zu erwerben, die nach dem geneh-
migten allgemeinen Plan für das Unternehmen erforderlich
sind. Nach diesem Plan kommt der militärische Luftschiff.
Hafen auf die Markungen Allmannsweiler. Löwental und
St . Georgen innerhalb desjenigen Geländes zu liegen, das
begrenzt wird: im Süden und Westen durch die Staats-
eisenbahnlinie Ulm-Friedrichshafen und den dem Gewand
Weiherösch in nordwestlicher Richtung entlang führenden
Verbindungsweg von St . Georgen bis zu dessen Schnitt-
Punkt mit dem von Allmannsweiler hersührenden Bizinal-
weg Nr. 2, im Norden durch eine Linie vom Schnittpunkt
des letztgenannten Wegs mit dem Allmannsweiler Bach nach
dem Schnittpunkt des Feldwegs6 mit dem von Allmanns¬
weiler kommenden, in südlicher Richtung führenden Feld¬
weg und von da nach der Nordspitze der Parzelle 109 der
Hofkammerlichen Güter, im Osten durch den Seewald bis
zur Bahnlinie.

Deutsches Reich.
Berlin , 27. Aug. Die evangelische Sammlung für

die Nationalspende zum Kaiserjubiläum  zugun¬
sten der christlichen Missionen ist seit der letzten Mitteilung
anfangs Juli wieder um 233657 Mark gestiegen, sodaß
das bisherige Endresultat 3441160 Mark beträgt. Da
immer noch nachträgliche Beiträge einlaufen, wird gebeten,
alle etwa noch ausstehenden Beträge spätestens bis zum
31.-August, an das Bankhaus Delbrück, Schickler und To.,
Berlin, Maurerstraße 61—65, abzusühren.

r Berli «, 28. Aug. Die Buchhalterin Gertrud
Lands Hut  ist aus dem Hedwigskrankenhaus in die
Isolierbaracke des Birchowkrankenhausesgeschafft worden,
nachdem sestgestellt worden war, daß sie an den ächten
schwarzen Pocken erkrankt ist. Wie sie sich die Infektion
geholt hat, ist noch nicht aufgeklärt. Ihr Zustand ist zur
Zeit nicht lebensgefährlich. Der Verlauf der Krankheit ist
vorläufig durchaus günstig. Für das Publikum liegt keine
Gefahr vor.

r Berlin , 27. Aug. Auf dem Flugplatz Johannistal
hat gestern der Straßburger Unioersiiätsprosessor Mieses aus
einer Albatrostaube die Pilotenprüfung bestanden.

r Baden -Baden , 28. Aug. Der seit einer Reihe
von Jahren hier im Ruhestand lebende Wirkl. Geh. Rat
Freiherr Karl  von Richthofen ist gestern im 70. Lebens¬
jahr gestorben.  Bon Richthofen machte als Offizier die
Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 mit und trat später in
türkische Dienste, wo er mit der Würde eines Kais. Otto-
manischen Dalas ausgezeichnet wurde. Der Verstorbene
war Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe und Inhaber
hoher türkischer Orden.

r Gückingen, 28. Aug. Heute nacht zwischen 12
und 2 Uhr wurden in Bergalingen ein Doppelwohnhaus
und ein angrenzendes Haus durch Feuer vollständig zerstört.
Der Bauer Kämmerer erlitt bei den Löscharbeiten lebens¬
gefährliche Verletzungen. Die Entstehungsursache des Bran¬
des ist noch nicht bekannt. Zu gleicher Zeit brannte in
Hattingen ein Bauerngehöft nieder. Auch hier ist die Ur¬
sache des Brandes noch unaufgeklärt. In Bergalingen hat
es seit Jahresfrist 13 Mal gebrannt, ohne daß man die
Entstehungsursache mit Sicherheit feststellen konnte. In
Indelkofen bet Waldshut sind zwei Wohnhäuser niederge¬
brannt. Sieben Stück Vieh sind verbrannt. Die Beschä¬
digten sind versichert.

r Halle , 28. Aug. Weil der Schulrektor des Städt¬
chens Loebejlln die Beteiligung von Kindern an dem Ge-

unsere Rechtsverhältnisseurteilen? Werden sie auch eine
Gänsehaut bekommen über die Behandlung, die jugendlichen
Verbrechern heute zuteil wird?

Soviel ist sicher, daß jeder einzelne viel dazu tun kann,
unser bestehendes Strafrecht zu mildern, indem er einen
armen Schelm durchschlüpfen läßt. Meist hat er ja selbst
Mittel, um einen angemessenen Denkzettel zu erteilen, der
dem Uebertreter das Verwerfliche seiner Handlung klar vor
Augen führt. Ein jeder ist da der Wahrer der Ehre sei¬
ner Zeit und muß sich bemühen, sie im Spiegel der Zu¬
kunft zu sehen.

Die Puppchen-Senche. Dem„Darmst. Tgbl." wird
von einer Leserin geschrieben: Ich kenne„Puppchen" nicht.
Ich will „Puppchen" auch nicht kennen lernen, niemals.
Es genügt mir, daß „Puppchen" existiert und sich allge¬
meiner Beliebtheit erfreut. Die schwungvolle Komposition
eines modernen Komponisten verdient es so! Ich kenne
nur die eine Melodie, der das „Puppchen" wohl sein lan¬
ges Leben verdankt. Ich höre sie täglich, stündlich, minüt¬
lich, — im Gartenkonzert, auf der Straße, im Hause. —
gespielt, gesungen, gepfiffen, — Kinder, Bengels und Mä¬
dels, haben„Puppchen" in ihr puppenfreundlich Herze ge¬
schlossen, wie könnte es auch anders sein! (Wir haben am
Sonntag in Auerbach erlebt, daß ein kleines Mädel, das
kaum erst laufen und sprechen gelernt hatte, das „Pupp¬
chen" vor sich hinplärrte.) Die ewigen Volkslieder sind ja
zu abgedroschen! Warum sollen wir denn „Heimatland,
ade" singen, das wir ja nicht zu verlassen im Sinne haben,
— was gehen uns an -„Der gute Kamerad" irgend eines
Soldaten oder „Aennchen von Tharau", die wir nicht ken¬
nen? Aber „Puppchen" ! Puppchen kann jedem eine be-

werkschaftssest zum letzten Sonntag verboten und am Mon¬
tag Kinder, die mit ihren Eltern gefeiert hatten, gezüchtet
hatte, zog eine oielhundertköpfige Menge vor das Schul¬
haus. drang in das Zimmer des Rektors ein und bedrohte
diesen. Polizei mußte sich ins Mittel legen.

Die Kaisertage in Pose» »nd Bresla «.
Pose«, 28. Aug. Der Kaiser  besuchte heute vor¬

mittag den Prtnzregenten Ludwig, bei dem er eine Stunde
verweilte. Der Prinzregent besichtigte nachmittags das K.
Residenzschloß und reiste um 3 Uhr 20 nach München ab.

Posen , 28. Aug. Der Kaiser und die Kaiserin
sind heute mittag um 1 Uhr bei prächtigem Wetter nach
Breslau abgereist. Auf dem Wege vom Schloß zum Bahn¬
hof wurden die Majestäten von einem überaus zahlreichen
Publikum aufs stürmischste begrüßt.

Pose », 27. Aug. Zu Szenen , die so ernsten
Charakter  annahmen, daß die Polizei einschreiten mußte,
kam es heute abend vor dem Portal des Hotels Basar,
als sich die dort wohnenden Mitglieder des polnischen Hoch¬
adels zur Festtafel ins Schloß begaben. Es rottete sich
eine Menge nationalistischer Polen zusammen, die gegen die
vorfahrenden Wagen und Automobile eine bedrohliche Hal¬
tung einnahmen. Die deutsche Gräfin Zielen  aus Smolic,
die im Hotel Basar abgestiegen war, wurde, da man sie für
eine Dame der polnischen Aristokratie hielt, mit einer Blech¬
büchse geworfen,  die mit Wasser gefüllt war. Aehn-
liches wiederholte sich bei der Abfahrt des polnischen Grasen
Zielozynski, der, als er in seiner Hosuniform das Hotel
verließ, mit lauten polnischen Schimpfwollen empfangen
wurde. Der Polizei gelang es nur in einem Falle eine
Sistierung vorzunehmen. Das Schutzmannsausgebot mußte
im Laufe des Abends noch verstärkt werden. Die Polen
hielten aber trotzdem die Trottoirs der umliegenden Straßen
besetzt.

Bresla «, 28. Aug. Der Einzug des Kaisers war
ein glänzender. Am Kaiser Wilhelm-Denkmal wurde der
Kaiser vom Oberbürgermeister Mailing mit einer Ansprache
begrüßt, auf die der Kaiser erwiderte. Unter Glockengeläut«
ging der Zug nach dem Schloß.

r Bresla «, 28. Aug. Aus die Rede des Oberbürger¬
meisters erwiderte der Kaiser  etwa folgendes: Er danke
im Namen der Kaiserin und in seinem eigenen Namen für
die eben gehörten Worte des Oberbürgermeisters. Die
Stadt Breslau habe ihn und die Kaiserin bei ihrem Ein-
zuge einen Empfang finden lasten, der ihn durch seine
Warmherzigkeit und Großartigkeit mit dem aufrichtigsten
Danke erfülle. Der Oberbürgermeister möge diesen Dank
an die Stadt und die Bürgerschaft übermitteln. Es habe
ihn zumal deshalb erfreut, in diesem Jahre nach Breslau
kommen zu können, weil die Stadt ihren ganz besonderen
Anteil an den großen Erinnerungen der Zeit vor hundert
Jahren habe, denn es sei der Bürgerschaft Breslaus Vorbe¬
halten gewesen, in die Herzen des unter dem Druck der
Zeit schwer leidenden Königs und der Königin, den ersten
Sonnenstrahl hineinzusühren. Dieser Sonnenstrahl hat das
Feuer angefacht, das dann durch das ganze Land gegangen
sei, die Erhebung gegen die Fremdherrschaft. Der Kaiser hoffe,
daß es auch ferner gelingen werde, unter dem Schutz des
mächtigen deutschen Heeres, das einer der Hauptpfeiler des
europäischen Friedens sei, diesen Frieden dauernd aufrecht¬
zuerhalten und so auch diese Stadt an den Segnungen
des Friedens in friedlicher Arbeit teilnehmen zu lassen.

Breslau , 28. Aug. Die Provinz Schlesien hat dem
Kaiser und der Kaiserin im Landeshaus ein glänzendes Fest
bereitet. Ich Lichthos fand Empfang statt. Gespeist wurde
im Kaisersaal. Die Ausschmückung hatten die Fürsten und
Fürstinnen selbst übernommen. Nach der Tafel hielten die
Majestäten längere Zeit Tercle ab.

stimmte Persönlichkeit sein, denn „einen Augenstern, den
man gar zu gem hat", weiß doch ein jedes, auch das Kind
von heute! — O Jugend! Wie bist du zu modern ge¬
worden! Du fällst mir auf die Nerven mit deinem geist¬
losen Singsang, mit deiner Empfänglichkeit für wertlose
Melodien, die gereimt worden sind von einem ebenso wertlosen
Musiker, dessen Kopf berechnend, dessen Herz leer ist. u. dessen
Tonsätze schal sind. Das kindlich Wahre, Echte. Tiefe ist in
deinem Gemüt untergraben, moderne Jugend! Hüte dich
vor der Lauheit und Oberflächlichkeit, die dich umwehen!
Wenn auch die Winter keine Strenge und die Sommer
keine kraftvolle Wärme mehr kennen, — werde nicht auch
du lau! Vielleicht kommt das große Erziehungsmittel
„Der Krieg" einmal über dich, deutscher Jüngling! Dann
würdest du wieder singen lernen von der „Freiheit, die ich
meine(minne!), die mein Herz erfüllt" und dem Baterlande
„Lieb Vaterland, magst ruhig sein!" Und ihr kleinen
Mädchen, singt mir einmal wieder das Lied vom„Böglein
im hohen Baum", und das von den„unzähligen Sternlein,
die da wandern am Himmelszelt" und vom„Maiglöckchen,
das den andern Blümchen zum Tanze läuten soll" ! Und
gemeinsam lernt wieder preisen im Chor die herrliche Natur
und ihren Schöpfer: „O Täler weit, o Höhen, o schöner
grüner Wald! Du meiner Lust und Wehen andächl'ger
Aufenthalt". „Wer hat dich ausgebaut, so hoch da droben?
Wohl, den Meister will ich loben, solang noch mein' Stimm'
erschallt!" Und singt sie in Wehmut, dre Lieder vom
Lindenbaum und von der„Mühle im Kühlen Grunde" und
das holde Scheidelied„Nun leb' wohl, du kleine Gosse,
— nun ade, du stilles Dach!" — Moderne Jugend, werde
wieder ein wenig altmodisch und bring' mir zurück die lieben
alten Lieder!



Die Prinzessin August Wilhelm i« Gefuhr.

Pose « , 27. Aug . Bei den heutigen Festlichkeiten in
Posen ereignete sich ein Zwischenfall , der allgemeine Aus-
regung verursachte . Während der Abfahrt der Fürsten vom
alten Rathause fuhr unter anderem ein Hofautomobil vor
die Treppe des Rathauses , in der die Prinzessin August
Wilhelm Platz nehmen sollte.

Kaum hatte die Prinzessin das Auto bestiegen , als
die Pferde eines in kurzer Entfernung von den Automobi¬
len wartenden Hofwagens infolge noch nicht aufgeklärten
Zusalles scheuten.

Sie rasten direkt aus das Auto der Prinzessin zu und
ehe noch jemand den Tieren in die Zügel fallen konnte,
hatten sie den Kraftwagen erreicht . Die Deichsel stieß mit
großer Wucht gegen die Tür , das Auto wurde ein Stück
zur Seite geschleudert und die Pferde , die sich wie rasend
geberdeten , bedrohten die Prinzessin ernstlich . Diese suchte
mit großer Geistesgegenwart , sich der Tiere zu erwehren.

Inzwischen war der Kronprinz in den Wagen gesprun¬
gen und rettete die Prinzessin aus ihrer gefährlichen Situ-
ution . Während dieser Zeit war es den schnell herbetgeeil-
ten Prinzen mit Hilfe eines Postunterbeamten gelungen,
die Pferde festzuhalten , so daß weiterer Schaden verhütet
wurde.

Der Zwischenfall wurde von Tausenden von Menschen,
die den Rathausplatz umsäumten , mit großer Erregung be¬
obachtet . Als die Prinzessin August Wilhelm mit dem Kron¬
prinzen abfuhr , wurden sie von der Volksmenge mit brau¬
sendem Jubel begrüßt . Die Prinzessin hat bei dem Un¬
fall keinerlei Schaden erlitten.

Genchtssaal.
r Leipzig , 28 . Aug . Das Reichsgericht hat die Re¬

vision des 51 jährigen Tischlers Georg Gras  verworfen-
der vom Schwurgericht Konstanz am 11 . Juli d. I . wegen'
Mords zum Tode verurteilt worden war . Gras hatte am
8 . Mai in Radolfzell die Witwe Iosefine Wörner aus
Eifersucht ermordet.

Ausland.
i Wien , 28 . Aug . In Vertretung der Vorstände

der deutsch-böhmischen Bereinigung des Reichsrats und des
ehemaligen Deutschen Landlagsoerbandes in Prag sprachen
gestern mehrere Abgeordnete bei dem Ministerpräsidenten
Graf Slürgkh vor , um ihm offiziell von den Komotauer
Beschlüssen Mitteilung zu machen . Die Abgeordneten mach¬
ten den Ministerpräsidenten darauf aufmerksam , daß die
deutsch-böhmischen Abgeordneten , wenn die Regierung ihren
Forderungen nicht ungesäumt Rechnung trage , gezwungen
seien , in die schärfste Opposition zu treten . Der Minister¬
präsident sagte die eingehende Prüfung der Forderungen zu.

r Helsingfors , 28 . Aug . In der hiesigen Filiale
der Deutschen Allgemeinen Elektrizitätsgesellschast sind Un¬
terschlagungen im Betrag von mehr als 20000 aufge¬
deckt worden . Eine Kassiererin und der Verwalter Tegner
stud verhaftet worden.

r Christiauia , 28 . Aug . Der Führer von Amund-
sens Rordpolschiff , Leutnant Nielsen,  reist heute nach
Panama . Die Fram wird bei der Eröffnung des Kanals
erstes Schiff sein. Die milzunehmenden Wasserflugzeuge
tragen je 400 Kilogramm außer dem Führer.

r Barcelona , 28 . Aug . Der Streik wird in den
Industriestädten fortgesetzt.

Feuer auf dem Împerator ".

New Dork , 28 . Aug . Heute Morgen kurz nach fünf
Uhr brach ein Brand aus dem Dampfer „Imperator " (dem
neuen Riesendampser der Hamburg -Amerika -Ltnie ) in Hobo-
Ken aus . Die noch an Bord befindlichen 2000 Ein¬
wanderer  gerieten in Panik , aber es wurden alle ge¬
rettet.  Zwei Mitglieder der Mannschaft , darunter der
zweite Osfiizier Gobrecht , sind tot , «in Mann wird vermißt.
Der Materialschaden ist noch unbekannt , er scheint aber ziem¬
lich stark zu sein, da die Prooiantabteilung , in der der
Brand ausbrach , unter Wasser gesetzt werden mußte.

r New Aork , 28 . Aug . Bei dem Feuer auf dem
„Imperator " ist nur der zweite Offizier , Gobrecht , umge-
dommen . Der für tot gehaltene Matrose Otto Stumpf ist
bewußtlos aufgefunden worden . Sein Zustand ist aller¬
dings ernst . Direktor Mkyer von der Hambnrg -Amerika-
Linie erklärte , das Feuer sei auf den Proviantraum , in
dem es ausgedrochen war , beschränkt geblieben . Ein wahres
Unglück dabei sei nur der Tod Gobrechts , dessen Hand¬
lungsweise ein neuer Beweis für den Heldenmut deutscher
Seeleute sei. Die sichere Bewältigung des Feuers zeuge
von dem hohen Wert des Feuerlöschsystems auf dem
„Imperator " . Als dos Feuer gelöscht war , stand das
Wasser in den überfluteten Abteilungen 35 Fuß hoch.

New Uork , 28 . Aug . Die hiesige Geschäftsstelle der
Hamburg -Amerika -Ltnie erklärt die Beschädigung  des
„Imperator " sei unbeträchtlich.  Außer dem zweiten
Offizier sei niemand vmgekommen . Der Dampfer werde
mir höchstens 24 Stunden Verspätung , wahrscheinlich aber
zur Zeit absahren.

Verständigung zwischen Oesterreich und Italic«
über die Jrredeuta.

Mailand , 27 . August . Hier verlautet aus sicherer
Quelle , daß San Gtultano und Graf Berchtold zu einer
Verständigung betreffs der Irredenta zu gelangen hoffen.

Der italienische Botschafter in Wien , Herzog von
A varna , stattete dem Minister des Aeußeren , Grafen Berch-
rotd  heute einen längeren Besuch ab , indem er ihm den
Dank der italienischen Regierung für die Beilegung der

Angelegenheit der Triester Erlässe , betr . die reichsitalienischen
Gemeindeangestellten in Triest ausdrückte.

Die Vereinigte » Staaten und Mexiko.

Newyork , 27. Aug. Wilsons Aufforderung an die
Amerikaner , Mexiko baldmöglichst zu verlassen , sowie seine
bestimmte Erklärung , solche, die Zurückbleiben , müßten und
würden den Schutz der amerikanischen Regierung finden,
sind die einzigen Punkte der Botschaft , die zu einiger Be¬
unruhigung über die friedliche Erledigung des mexikanischen
Problems Anlaß geben könnten . Andererseits erklärte
Wilson , eine bewaffnete Intervention sei nicht beabsichtigt.
— Der Kongreß applaudierte die Botschaft stark und die
Führer beider Parteien erklärten Wilson , sie seien bezüglich
seiner mexikanischen Politik vollständig eines Sinnes.

Newyork , 27. Aug. Der Inhalt der heutigen Note
Huertas  ist noch unbekannt . — Wilson wollte nicht auf
weitere Depeschen warten , da er der dilatorischen Praktiken
Huertas überdrüssig ist.

Eine abschlägige Antwort.
Newyork , 27. Aug. Der mexikanische Minister des

Auswärtigen antwortete auf die amerikanischen Vorstellungen,
daß die Behauptung , in der Pazifizierung des Landes
werde kein Fortschritt gemacht , unbegründet sei. Die gegen¬
wärtige Regierung besiehe zu Recht und sei tatsächlich von
allen großen Mächten mit Ausnahme der Bereinigten
Staaten anerkannt worden . Ein Wafsenstillstand sei
unmöglich,  denn einen solchen schließe man nicht mit
Rebellen ad . Die Forderung , Huerta solle nicht als Prä¬
sident kandidieren , sei seltsam und unmöglich , wie überhaupt
alle amerikanischen Vorschläge für Mexiko demütigend seien.
Die Union solle die gegenwärtige mexikanische Regierung
anerkennen , dann werde bald Frieden tm Lande herrschen.

Die neue Lage auf dem Balkan.
Koustautiuopel , 28. Aug. Bon zuverlässiger Seite

erfährt man , daß in den letzten 24 Stunden in Sofia ein
Umschwung zu Gunsten einer direkten Verständigung mit
der Türket eingetrelen sei. Es bestätigt sich, daß Oesterreich
und Rußland Bulgarien direkte Verständigung anraten.
Die Einleitung amtlicher Verhandlungen gilt für bevorstehend
und die Lösung der Krisis für nahe.

Belgrad , 27. Aug. Das Hauptquartier wird am
Samstag aufgelöst . Reservisten sowie Mannschaft des ersten
und des zweiten Aufgebots werden entlassen . Die Ab¬
rüstung wird in 10 Tagen beendet sein. — Nach erfolgter
endgültiger Festsetzung der serbisch-montenegrinischen Grenz¬
linie wird ein Erlaß des Königs über die Annexion der
eroberten Gebiete veröffentlicht werden.

Athe » , 27 . Aug. Mit dem heutigen Tag hat die
Abrüstung begonnen . Sie wird binnen einem Monat be¬
endet sein.

Paris , 28 . Aug . Der Sonderkorrespondent des Matin
in Konstant !nopel erklärt , aus bester Quelle zu wissen , die
türkische Regierung werde unter allen Umständen an den
in ihrer Note vom 19 . Juli bezeichneten Grenzlinien gegen
Bulgarien sesthalten . Dagegen sei die Pforte bereit , bei
den bevorstehenden Verhandlungen mehrere Ortschaften mit
bulgarischer Bevölkerung am Schwarzen Meere wieder an
Bulgarien abzutreten und mit Bulgarien einen für dieses
Land sehr vorteilhaften Handelsvertrag auf die Dauer von
5 oder 10 Jahren abzuschließen.

llultthMnMichl me« AmrmMe.
r Verwandte in gerader Linie sind verpflichtet , einan-

der Unterhalt zu gewähren . Voraussetzung dieser Berpflich-
tung ist auf Setten des Berechtigten Bedürftigkeit , aus
Setten des Verpflichteten Leistungsfähigkeit . Wer arbeiten
kann , aber nicht seinen Verhältnissen gemäß arbeiten will,
hat keinen Anspruch aus Unterhalt durch andere . Bedürftig
ist, wer außerstande ist, sich selbst zu unterhalte « , mag dies
nun aus den Einkünften , dem Dermögensgnrndstock oder
durch Arbeit sein. Ein minderjähriges unverheiratetes Kind
kann von seinen Eltern , auch wenn es Vermögen hat , die
Gewährung des Unterhalts insoweit verlangen , als die Ein¬
künfte seines Vermögens und der Ertrag seiner Arbeit zum
Unterhalte nicht ausretchen . Unterhaltungspflichtig ist nicht,
wer bei Berücksichtigung seiner sonstigen Verpflichtungen
außerstande ist, ohne Gefährdung seines standesgemäßen
Unterhalts den Unterhalt zu gewähren . Befinden sich Eltern
in dieser Lage , so sind sie ihren minderjährigen unver¬
heirateten Kindern gegenüber verpflichtet , alle verfügbaren
Mittel zu ihrem und der Kinder Unterhalt gleichmäßig zu
verwenden . Diese Verpflichtung tritt nicht ein gegenüber
einem Kind , dessen Unterhalt aus dem Stamme seines Ver¬
mögens bestritten werden kann.

Die Abkömmlinge sind vor den Verwandten der aus¬
steigenden Linie unterhaltungspflichtig . Unter den Verwandten
der aussteigenden Linie hasten die näheren vor den entfern¬
teren , mehrere gleich nahe zu gleichen Teilen . Der Vater
hastet vor der Mutter . Der Ehegatte des Bedürftigen
hastet vor dessen Verwandten . Das Maß des zu gewäh¬
renden Unterhalts bestimmt sich nach der Lebensstellung des
Bedürftigen (standeemäßiger Unterhalt ) . Der Unterhalt um¬
faßt den gesamten Lebensbedarf , bei einer der Erziehung
bedürftigen Person auch die Kosten der Erziehung und der
Vorbildung zu einem Berufe.

Wer durch sein sittliches Verschulden bedürftig gewor¬
den ist, kann nur den notdürftigen Unterhalt verlangen.

Der Unterhalt ist durch Entrichtung einer Geldrente zu
gewähren . Der Berpfl chte' e kann verlangen , daß ihm die

Gewährung des Unterhalts in anderer Art gestattet wird,
wenn besondere Gründe es rechtfertigen . Haben Eltern
einem unverheirateten Kinde Unterhalt zu gewähren , so
rönnen sie bestimmen , in welcher An und für welche Zeit
im voraus der Unterhalt gewährt werden soll. Zugunsten
eines Alimentenanspruchs kann der Gehalt und das Dienst-
einkommen des Verpflichteten in weitem Umfange gepfän¬
det werden , während der Unterhaltungsanspruch selbst dem
Berechtigten nicht weggepfändet werden kann.

Die Ansprüche von Gläubigem gehen dem Anspruch
eines Verwandten aus Unterhalt vor , während die Nutznie¬
ßung des Mannes am eingebrachten Gut der Frau und
rer Ellern am Vermögen eines minderjährigen Kindes hin¬

ter dem Anspruch eines Verwandten der Frau oder des
Kindes auf Unterhalt znrückstehen muß.

Durch die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
werden übrigens die Borschristen über die öffentlich -rechtli¬
chen Verpflichtungen und Armenverbände , einen Verarmten
zu unterstützen , nicht berührt . Diesen bleibt aber Regreß
Vorbehalten . Die auf Grund der Reichsoersicherungsgesetz-
c ebung erwachsenden Ansprüche von Kranken , Verunglückten.
Invaliden und mehr als Siebzigjährigen sind insofern auch
für die vom Bürgerlichen Gesetzbuch geschaffene Unterhal¬
tungspflicht von Bedeutung , als der Rentenberechtigte seine
Verwandten nicht in Anspruch nehmen kann , soweit er
durch seine Rente den Lebensunterhalt fristen kann.

Landwirtschaft, Handel vnd Berkehr.
Ergenzmgen , 27 . Aug . Die Firma Karl Schäfer , Hopfenhand-

lung und Präparierungsanstalt hier , kaufte vorgestern von zwei hiesige«

Hopfenproduzenten ihren heurigen Hopfenertrag zu 200 Xl per Zentner
ncbst 1 ^ Trinkgeld auf den Ballen.

Rotteuburg . 27 . Aug . Zum Hopfendericht aus Herrenberg wird
mitgeteilt , daß es völlig ausgeschlossen ist , daß das Erträgnis der dies¬
jährigen Hopfenernte im Bezirk Rottenburg 9000 Doppelzentner , also
18000  Ztr . ergibt. Man ist froh, wenn der Ertrag 5—6000 Ztr.
ergibt , so sehr schlägt die Quantität zurück.

Stuttgart , 28 . Aug . (Vom Markt .) Aus dem heutigen
Großmarkt galten folgende Preise : Aepfel 15 — 20 Pfg . , Birnen 18 bis
30 Pfg ., Himbeeren 42 —45 Pfg . Preiselbeeren 26 — 28 Pfg ., Zwetsch¬
gen 12 — ' 8Pfg . , Reineclauden 15 — 20 Pfg . per Pfund . Einmachbohnen

kosteten 14 Pfg . per Pfund . 100 Stück kleine Einmachgurken 55 bis
60 Psg . — Auf dem Fildcrkrautmarkt war der Preis 20 — 24 X per
100 Stück.

Eßlingen , 27 . Aug . (Kein Obstertrag .) Der heurige Er-
trag an Obst von den städtischen Gütern in der Stadt und auf den
Filialen wird gleich Null sein . Es werden etwa 50 X gelöst werden,
während die Stadt in guten Obstjahren schon über IO 000 x gelöst
hat . Welch gewaltige Summen dem ganzen Bezirke und dem Lande
Heuer verloren gehen , mag man daraus ersehen , daß allein in der
Stadt und auf den Filialen im Jahre 1905 aus Aepfeln , Birnen,
Zwetschgen und Kirschen 79 690 x gelöst wurden , 1906 : 77 364,
1907 : 62012 , 1908 : 415297 , 1909 : 26177 , 1910 : 134784 , 1911:
64368 und 1912 : 154530 -4k. Kein Wunder , daß die Kaufkraft der

Obstzucht treibenden Bevölkerung beeinträchtigt ist und die Geschäfts¬
welt schwer darunter zu leiden hat . Das waren böse Frostnächte vom,
12 . aus 13 . und vom 13 . auf den 14 . April 1913 mit 6 Grad unter

Null ! Merkwürdigerweise tragen einzelne Bäume , die geschützt standen
fast überreich.

Sanlga « , L8. Aug . (Pferdezucht .) Gestern fand hier der
Aufkauf von Fohlen für die Fohlenaufzucht -Anstakten statt . Es
wurden 6 Stuten - und Hengstfohlen vorgesührt . Die Kommission
des Württ . Pferdezuchtvereins , bestehend aus Traf von Rechberg jr.
und Pferdezuchtinspektor Kraft Ulm , kaufte für die Fohlenaufzucht¬
anstalt Grimmenstein 5 Etuifohlen und bezahlte je 300 bis 330 Mk.
Landoberstallmeister v . Pentz und Obertierarzt Dr . Bernhardt kauften
für das K . Landgestüt 28 Stück , und zwar 7 Stutfohlen zu 270 bis
290 X pro Stück und 21 Hengstfohlen zu 250 bis 290 .4 » pro Stück.
Auch von Pferdezüchtern wurden 2 Stutfohlen angekauft.

r Gchramberg , 28 . Aug . (Blühende Industrie .) In der ordent¬
lichen Generalversammlung der Uhrenfabriken Gebrüder Iunghans A .-G.
Echramberg waren 5868 Aktien vertreten . Die Anträge des Aufsichts¬
rats und Vorstands wurden einstimmig genehmigt und die Ausscküt-
tung einer sofort zahlbaren Dividende von 8 Prozent nach einer Do¬
tierung des ordentlichen Reservefonds von 46 263 91 Xi und einer
Zuweisung an die Ertrarrserve von 150 000 X beschlossen , wobei zum
Vortrag auf neue Rechnung 118566,87 X verbleiben . Die Neuwahl
des Aussichtsrats ergab die einstimmige Wiederwahl der seitherigen
Mitglieder.

Nürnberg , 26 . Aug . (Hopfen .) Heutiger Umsatz 20 Ballen
neue Hopfen zu 158 - 175  Xi und 15 Ballen I9ISer zu 125 — 140 Xi.

Auswärtige Todesfälle.
Wilhelm Betsch , 21 I ., Lützenhaidt , Philipp Schäfer , Seminarist

in Rottweil , 17 I ., Wiesenstettcn.

Literarisches.

Die neuen Steuern
von 1915.

Wehrbeitrag -, Besitzsteuer -,
Reichsftempel - u . Nebeugesetze

Tertausgabe mit Einleitung
und Sachregister.

Preis ged . X 1. — .

Vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung Nagold.

Eine neue Wanderkarte des Bodenseegebiets.

Das neu erschienene Blatt 660 , Lindau , 1 : 10000 , ist das 7.
der vom Topographischen Bureau des Kriegsministeriums neu her-

ausgegebencn Reichskartenblätter (Blatt 604 , Calw , erschien 1906,
Blair 605 Eßlingen 1908 , Blatt 574 , Heilbronn , und 590 . Stuttgart,
1909 . Blatt 606 , Göppingen , 1911 , Blatt 591 . Gmünd , 1912 . Diese
6 Blätter sind in Bunt - und Echwarzdruck erschienen .) Blatt Lindau,

zunächst in schwarzem Umdruck erschienen , wird im Laufe des Jah¬
res auch noch in schwarzem Kupferdruck mit Handkolorit und in Bunt¬

druck herausgegeben werden. _

Mstmaffl . Wetter am Samstag und Souutag.
Zwar zeigen sich über Mitteleuropa flache Etnsenkun-

gen , aber der Hochdruck hat von Nordwesten her eine neue
Verstärkung erfahren . Für Samstag und Sonntag ist des¬
halb trockenes und warmes , jedoch strichweise wieder gewtt-
triqes Weiter zu erwarten.

Für die Redaktion verantwortlich : Karl Paur . — Druck u . Verlag
L r G . W . Zaise r'schrn Buchdrnckerei (Karl Zaiser ) Nagold.



Wildberg.
Angebote auf einen schweren

Schlachtfarren
mit Preisangabe pro Zentner Lebendgewicht wollen bis

2 . September , abends 7 Uhr
bei der Unterzeichneten Stelle eingereicht werden.

Ttadtschultheißenamt: Mutschler.

Ticsbetübt teilen wi. Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht mit, daß unsere

Mötzingen , den 28 . Aug . 1913.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Traus
W
U
W

Schwiegermutter, ^
W
W

V
U

liebe, treubesorgte Mutier,
Goßmutter und Dole

Witwe , gcb. Walz , W
nach längerem schwerem Leiden im Alter von 8^
56 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist

Fn tieferT auer:
Fritz Morlok mit Familie

August Morlok „ „

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

garantiert
reines

^ echtes
Blechgesässen als:

sowie in 10 Pfd .-Dosen L ^ 7.70
gegen Nachnahme oder Vorschuß.
In Holzgcb. Preis !, zu Diensten.

lieber Rauchfleisch  bitte
Preise cinzuholcn.

W
W

I Zclmeiae-Zclmslr
W» mit seinstem Gricbcngeschmack in emaillierten
Eimer ^
Ringhafen ^
Schwenkkessel K
Teigfchüffel —
Wasfertopf

VV

L!0—5s Pfd.
15-20-35 ^
30-40-60 „
15-30-50 „ LTV
20-30 50 „

I

k6 »rl «n , Lni»!oi-, Kirchhenn-Teck 75, Württ. «

^ngolcl.
Reue

Zirmrsckkermge
bei
ILvLLvr.

Nagold.

Kmichnl
empfiehlt

Calw.
Suche für sofort oder bis 15.

September ein jüngeres

Mädchen
für Köche und Haushalt.

Frau Rafz,
Restaurant z. Schwabenstüble.

Nogold.

öohnrmg
mit 3 Zimmer, Küche, Keller, Sou-
terain und sonstigem Zubehör hat
auf 1. Oktober zu vermieten.

Spöhr , Zimmerm.
hat zu verkaufen

Obiger.Milch

«ö

sö

-S

-ö

ff-»

M
S°

<D
k°
—s
so
8er
v

2O

8
SS

ev

Zir««lsrl »xvn SbernII «luroli l?I»Ii»t« ksnntHel »!

mit vrut , rervlciltet r »4L »I
ürllrlimdgrs  KolilgsiN. k»t«nt»wtu-ii

i

- - xeseüüL»t
Kr . 7o .96. (ieruoL». u . k»rblov . L«ir>Lxt ä.
LoptkLnt v. Sekvppsv , dstSräert L. S »»r-
^veds . verdat .2 u2u^ v.k »r»eiLeL. ^ jodtie8edv1düuier. l'Lus. v. XoerdeurlULŝv

d U 1.— L. - .HG^ ävv Droeeri « a «r>6^pstdvke ».

^Ii kikei ii Ser tpotkek« i» llilä̂ erx. ^

Bleich-Soda
Vi'uvlcai'bsitvn jsävi' Ü»1

liefert rasch und sauber
s .V.ZÄsttsche Vuch-ruLerei

400 Liter

Bratbirnen-MH
verkanst

Karl Harr , Seifensieder
Nagold . Marktstraße 22l

Allgemeiner veulseker
V ersickerungs -V erein » . <2. 1

Stuttgart.

llaltpkllirkl-
illiMll -Lodens^
iVor8ieIi6iini § ,

L »p!t»I»v!»sv 1913:SSLlM.U»rL^
^»dresxrLN»Le19lL:L4LLM.LL»rdej

?rorxsttsa.Larkvtt Loiisülrii-arvdI
Chr . Schweiker,

Kfm. Nagold.

Allein-Mildlhen
gesucht auf 1. Oktober oder später.
3n Küche u. Hausarbeit  durch-
aus tüchtig. Anfangsgekalt 300
pr. Jahr. Anträge an
Frau Stadtschultheist Maule «,

Bad Liebenzell.
Rohrdorf b. Nagold.

Es ist mir ein
langhaariger

Schnauzer
zugelaufen.

Abzuhoien innerhalb acht Tage,
gegen Einrückungsgebühru. Futter
geld bei

Chr . Bräuuing Witwe.
Nagold.

Alle Hausfrauen
kaufen Triumph-Möbel-Putz

5lH ,Mnljvr8vkön" 50^
Stets staubfreie, prachtvolle Möbel.
Zu haben bei: Fr . Schmid , Kfm.

m Idr IM-
ks88 leer?

dann füllen Sie es mit aus
„lllmer Mtlcoarervell"
hergestelltem Haustrunk.

Gesünder«.besser als Apfelmost.
Packetf. 100 Liter nur ^ 3.—
bessere Sorte „ 3.50
Wo nicht erhältlich, Versand
per Nachnahme ab Mostkon¬
servenfabrik Ulm.

Zu haben in:
Nagold: Küfermstr. Henne,
Ebhausen: Küfermstr. Braun,
Egenhausen: Küfermstr. Walz,
Gültlingen: Küfermstr. Hang,
Haiterbach: Küfermstr.

Killinger,
Hochdorf: Küfermstr. Katz,
Mötzingen:Küfermstr. Gärtner,
Oberschwandorf: Küfermstr.

Hölzle,
Unterialheim:Küfermstr.Klink,
Walddorf: A. Wiedmaier,
Wildberg: Küfermstr.

Kolmbach.

Turnverein Nagold.Z
. — . -. 8

Nächsten Sonntag , den 31. August 1913
nachmittags von ^ 2 Uhr an M

^ mit Kmzert,Mtierischenu>dgesaikgl.Avssiihrngen.!8
Abmarsch V̂ 2 Uhr vom Gambrinus . ^

Nur vom Verein beauftragte Mitglieder können Verkaufs-IM
stellen auf dem Schloßberg errichten. ^

HL Unsere Mitglieder sowie Freunde der Turnsache werden zus
^zahlreicher Teilnahme freundlichst emgeladen.

in Verbindung mit
Ayeme-Purzellm

Md Glas.
kiicl>e«pl»ttt;iî
krotkSrbrlitzll

oval und rund
kiittertl«8«it
sind neu cingetroffen bei

Her«.XvoSel,
Nagold.

WM«

THUMMhl
8rLl « IttFl ^ « irL  wird zur Herbstsaat mit bestem

Erfolg aas allen Bodenarten angewandt. Je schwerer
der Boden, um so zeitiger und stärker streue man

Thomasmehl. Garantiert reines vollwertiges
Thomasmehl wird nur

L in plombierten und mit unserer einge-
tragenen Schutzmarke versehenen

Säcken geliefert. Erhältlich
stern̂ ^ lvlsrl« in allen durch unsere

(Liuxetr. 8ekvrr» üiLe). Stemmarke - Plakate
kenntlichen Ber«

kaussstellen.

<». in . b. H . kkti lin VI
8. 1. 600.

Vor wiuäerivertixer » Lre iiiid xe » g.in 1 !

6 6 m b H
beim alten Kirchturm. Telephon Nr . 26.ävr VV iirtt . Xnt «nl»ziii1».

Giro-Conto bei der ReichsbankhauptstelleStuttgart.
Giro-Conto bei der Württcmb. Notenbank.
Postcheck-Conto Nr . 402 beim Postcheckamt Stuttgart.

Annahme von Spareinlagen nnd Depositengelder« von jedermann. Zins¬
fuß 4—4V2V0 je nach Vereinbarung.

Abgabe von Darlehen, zu billigem Zinsfüße.
Eröffnung laufender Rechnungen (Conto-Corrente) mit und ohne Creditgewährung.
Eröffnung Provisiousfreier Check-Couti, kostenlose Abgabe der Theckheste.
An- und Berkans von Wertpapieren aller Art, sowie von Wechseln, Checks

rc. bei billigster Berechnung.
Erledigung von Börsenaufträgen für in- nnd ausländische Börsen.
Einlösung von Coupons, ausländischem Geld, verlosten Effekten rc.
Verlosungskontrolle und Versicherung gegen Kursverluste im Verlosungsfalle.
Vermietung diebes- und feuersicherer Kassen-Schrankfächer unter Selbstoerschiutz

der Mieter , je nach Größe k ^ 6.—, 8.— und 10.— pro Jahr.
Kostenlose veratnng in Geldangelegenheiten jiir jedermann.

Kurse vom 28 . August ISIS.
Festverzinsliche Werte

IV^Dtsche. Reichsanl. unk. 1925 98.60
4, Württ . Staatsanl . „ 1921 97.40

.. .. v. 1903 82.20
3°/o .. .. 75.-
4» Preuß . Schatzanwsgn. f. 1917 97.25

Hess. Landeshyp. Bk . u. 1923 97.20
Württ . Hyp. Bk unk. 1920 96.—
Württ . Cred. Ber. .. 1923 96.50
Pfalz , tzyp. Bk . .. 1922 97.40
Nürnb . Bereinsbk.S . 32- 35 96.80
Südd .B .-Cred.BK. u. 1922 97.60
Rhein. Hyp. Bk . .. 1923 96.—
Franks . Hyp. Cred. S . 46 94.—
Jndnstrieobligatioue«.

4V, "Zn Bad .Anilinu .Sodas .u.191S 100.40
4V, .. H.LanzObl . rckz.L103 .. 1922 100.-
4Vr „ Hohenlohewerke Obl. „ 1917 98.20
^ „ Dtsche. Uebers. El .-Ges. Obl.

rückz. L 103°/, u. 1918. 102.30
Ausländische Staatsanleihe «.

4Vs°/v Oester. Staatsrente u. 1918 93.10
4V2» Ung. Etaatskaffcnsch. „ 1923 90.60

1..
4..
4„
4..
4..
4„
4„

4°/o

4 ., Ung. Staats -Rente v. 1910
4V2» Rumän . Schatzsch. f. 1916
4 „ Ruff. Staatsanl . v. 1902

Eisenbahn-Prioritäten.
41/, «Za Dtsche. Eisenb. Ges.

rückz. k 105°/o
4 „ steuerst. Kais. Elisabeth-Bahn
3 „ Raab Oedbg. Ebens.
4 „ Kronprinz Rudolsbahn
4 /̂2 ,, Wladikawkas unk. 1922

Aktie«.
Deutsche Bank
Disconto-Gesellschast
Dresdener Bank
Oest. Credit-Anstalt
Hamb. Packeis.
Nordd . Lloyd
Hansa .Dampsschiff.-Ges.
Allgem. Electr. Ges.
Dtsch-Luxemb. Bgw.

81.90
97. -
90.10

100 .—

74̂50
83.90
93.80

247 —
183.50
147.91
198? ,
140? ,,
117??,
296? ,
241?/»
148?,?

Reichsbankdiskont
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